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Gegenwart bereıithielte. Ebensowenıig soll H.s Verdienst die Rekonstruktion VO

Hegels holistischer Philosophie des subjektiven eistes geschmälert werden. Allerdings
spricht wenı1g für die Vermutung, da{fß die Beschäftigung miıt Hegel UNseTC alltäglıche
Weltsicht bestätigt un: einer ‚zweıten Unmuittelbarkeit“ tührt SANS

REIFENBERG, ETER, Verantwortung AUS der Letztbestimmung. Maurice Blondels An-
sSatz eiıner Logık des sittlichen Lebens (Freiburger theologische Studien, Band 166)
Freiburg ı. Br. Herder 2002 669 . ISBN 2.451-2/7491-4
Auf Einladung VO X avıer Leon hın hat Blondel Zu Ersten Internationa-

len Kongrefß für Philosophie (1 bıs August) 1900 1n Parıs eınen iußerst ıchten ext
vertafßt: „Princıpe elementaire une logique de |a v1ıe morale“ und nach dessen Vortrag
1n eiıner heftig geführten Debatte verteidigt. Dieser Text, rel re spater 1m letztpubli-
zıierten Bd I1 (von vıeren) der Kongrefßakten erschienen lıegt hier 1U ZUuU ersten
Ma 1ın deutscher Übersetzung VOI (524-537), ach einem Strukturdurchblick und 61 -
schlossen durch eıne mınut1öse WwW1€e eindringliche Kommentierung Die
Präsentation bıldet als eıl 111 das 1el- und Kernstück eiıner Freiburger Habıilitations-
schrift, 1n der ebenso erstmalıg) Bıs moralphilosophischer AÄAnsatz für die Moraltheolo-
g1€ truchtbar gemacht werden oll Ihm vorangestellt sınd wel Teıle der Hinführung, ist
der grofßse katholische Philosoph doch nach w1e VOT ber „die kleine Schar VO Blondel-
torschern“ (14) hınaus nıcht 1n dem Ma{iß prasent, w1e wünschenswert ware, 1mM Blick
auf die Sache Ww1e€e die Person. (Zwar ann Reitenberg mıt Freude aus einem ‚NI -
kennenden und B.s „sentıre CLr ecclesia“ bestätigenden Schreiben des Papstes zZu 100Ö-
Jahr-Gedenken VO T’Actıon verweısen; doch taucht in Fıdes et Ratıo se1ın Name nıcht
äuf.) In 'eıl geht s B.s Wege eigenständigen ethischen Ansatz, 1mM Blick auf se1-
11C1 Lehrer Olle-Laprune; 'eıl {1 bietet in reizvoller Wegumkehr VO nde W LE An-
fang eiıne ausgreifende Interpretation der These VO 1893

„Philosophische Transsubstantiation“: Zum Verständnis B.s hılft seıne Einordnung
1in die zeitgenössische Philosophie, 1ler VOT allem ım Gegenüber seinem verehrten
Lehrer Olle-Laprune., Der Titel spricht B.ıs eigenständıgen Umgang MI1t der Tradıtion

Olle wırd anhand seiner beiden grundlegenden Doktorarbeiten vorgestellt, zunächst
der tranzösıschen Hauptdissertation „De la Certitude Morale“ XO la destinee de
l’homme CST, 1NON pas d’&tre Savant, mMals d ıre bon  C 154 ] 1n der bereıts den herr-
schenden Intellektualismus einer „philosophie de ”’action“ transtormiert 63-—69]),
sodann der tranzösıschen Ausgabe der These complementaiıre „De Arıstotelae
Ethices fundamento“ (seınem preisgekrönten „eigentlichen Hauptwerk“, mıiıt Arıstote-
les-Korrektur AaUus christlichem Geilst un Kant-Kritık). Im zweıten Abschnıiıtt geht
ann B.s drei Bücher Leben und Werk seines Lehrers, ın verhaltener Kritik und in
„ LIransposition“ dieses Denkens, wobe!l Olle „gehörıg ‚blondelisiert‘“ Delbos, 148)

IL Das ın sıch iıdentische Subjekt 1m Denken und Handeln. Hıer wiırd dem Leser B.s
eıgenes Denken nahegebracht, 1n 1er Schritten: Da die Ethik ganz 1mM Prinzıp der Ac-
t1on gründet, sınd deren Bedeutung und das Verhältnis VON actıon und ensee klären..  de „auto-ontolo-Dıie Actıon verweıst auf die w t10N fondamentale“ als entscheiden
gisches“ Lebens-Moment das le „Autonomie“ metaphysısch fundiert). Möglıch-
keitsbedingung olcher Fundamentalo tion 1St die Freiheıt, dıe ihrerseıits „Sta-
tus actıon 1st moralbestimmter W All das verweiılst auf das handelnde Ich, als
Subjekt MmMi1t (Gewiıssen: C Z8st ans ’action qu'’ıl alloır transporter le cCenfre de la
Philosophie, qu«C JA trouve Aussı le Centre de la VIeE  a (153 L’Actıion). Dabe:i VeI-
steht diesen zweıten 'eıl insgesamt als Interpretation der „Lettre de Blondel [an

Lalande] SUr ”’Action“ (15515 Gegen eines extrinsezistischen Intellektualismus
stellt seine „Immanenzmethode“ (womıt sıch philosophischen Ww1e kırchlichen
Miıfßverständnissen aussetzt). Deutlicher ware vielleicht dıe ede VO Teilnehmer-
Beobachterperspektive; enn natürlic. ordert solche Immanenz (gegen jeglichen Im-
manent1smus) Transzendenz, wıe Autonomıie Heteronomıie (187 insofern S1e nämlich
Nnur als Antwort 1st und ebt. Un ob nıcht überhaupt die Kategorıie „Antwort  ‚. hilfrei-
cher ware als „Dynamısmus“ ? Gerade 1im Blick uch auf das erühmt-berüchtigte 55  in
erläßlich WI1Ee zugleich unerreichbar“ Unmöglich, hıer die Fülle der Einzelfragen
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und -antwortien auch 11UI katalogisieren, die anhand zahlreicher B.-Texte (nıcht
zuletzt für den Lalande) ZUrTr Diskussion stellt. Vielleicht ware nach dem Rısıko und
möglıchen Preıs der methodologischen Option fragen, 1mM Dienst VO Zeıtgenossen-
schatt und Wissenschaftlichkeit sıch möglıchst lange 1n den Phänomenen aufzuhalten,
ehe IinNnan dıe ontologische Frage stelle (152; 264) Besonders wichtig scheinen mM1r (ge-
rade angesichts heutiger Idiosynkrasıen autf theologischer Seıte) B.Ss Analysen Opfter,
Leiden und Öherer Redintegration. Al das hätte uch eıne „SCIENCE morale“ gegenüber
eiıner ufonome moralischen Wissenschaft charakterısieren. Iie Reflexion läuft aut
das „vinculum substantiale“ für iıne Ethık des „unıversel concret“ (Keıine Rückfra-

die Leibnizsche „moralısche Notwendigkeıt“ der ahl des Besten [434]?)
Schließlich hıegt daran, die Kontinuintät VO Früh- un: Spätwerk betonen, über e1l-
181481 gewıssen Sprachwandel 1n Rıchtung (Neu-)Scholastık hıinweg.

11L Zur Logık ethischen Handelns: Der „zugelassene Dritte“. Das ausgeschlossene
Driıtte bestimmt das Denken. DDas Böse 1aber 1st (mıt Hegel gesagt) der existierende Wı-
derspruch. Und in schöpferischer Autfnahme VO Aristoteles’ „OTEONOLG“ kommt „mıiıt
Materıe und Möglıchkeıit"” die Anwesenheıt eiınes Abwesenden VOL den Blıck. Dessen
ber bedarf 65 für eıne Logik der Aktıiıon deren Diskussion auf breıter Ebene CS nach
dem Kongrefß nıcht gekommen ist. geht zunächst auf d1e vorerst einzıge Übersetzung
des Kongrefßbeitrags eın, VO Castellı publizıert, mM1t einer „lettre-preface“ VO

(1924) un einem Einleitungstext für dıe zweıte Auflage erschienen
sodann autf den Platz der Lebenslogik 1n der Triılogie des Spätwerks. So zeıgt sıch dıe
Brückentunktion dieses Textes.

Lr selbst 1n seiner Dichte, die sorgliche Übersetzung un! umsıchtige Kommentierung
seıen hıer nıcht ihrerseıts referiert (624 welst autf die 1in der 'Tat „geniale‘ Zusammen-
tassung Balthasars hın: Theologik 1L, 29-33). J Jer OmMmMentar rechtens mı1t eıner
Tagebucheintragung VO 1886 eın 538 „Die klassısche Vernuntt, autf dem Prinzıp des
Nichtwiderspruchs begründet, 1St Ww1e€ eine (Seometrıe der Flächen. Dıie christliche Phı-
losophie, der echte Mystızısmus, auch 1n der Vernuntt begründet, 1St nıcht dualıstisch;

o1bt Dreieinigkeit (Ob 1es allerdings tordert, Kants Imperatıv „aus irgendwel-
cher Nacht aufsteigen“ sehen? Und ob seın Formalismus wirklich NUur formal st?
Vermutlich gilt für \ wıe für Scheler] Leibnizens Bemerkung, da: die Philosophen
her recht iın iıhren posıtıven als 1n ıhren negatıven Urteilen aben, weıl s1e dort eLtWwWwAas BG“
sehen haben, hıer sıch abgrenzen W as wohl uch für eiıne Reihe VO  a Außerungen ZANt:

Metaphysık oilt (wer z.B hätte Je behauptet, deren Aufgabe se1 nıcht begrenzt?)
Was siıeht B.? Vor allem dıe Fruchtbarkeit des Opfers: dıes, da: dıe 1n eıner konkreten
entschiedenen Handlung ausgeschlossenen Möglichkeiten gleichwohl 1ın das eingehen,
W as WIr sınd 1in unserer EELC.

„Der Faszıikel ‚Princıpe elementaıre (1900/1903)' stellt eine konzentrierte Relecture
VO L’Actiıon dar. Insotern 1St. L’Actiıon (1893) 1mM Kleinen“ 633 Er steht 11U11

uch der deutschen Forschung und einer sıch über Normenfragen Ww1e -begründungen
hinaus tieter schürtenden Moraltheologie ZUT Verfügung. Zugleich stellt der eiıne
Einführung 1in Blondels Denken überhaupt dar welcher Funktion uch die hilfreiche
Mehrtach-Zitierweise nach den verschiedenen Ausgaben dıent, für deren Auftwand dem
Autor eigens Dank gebührt). In dem umfangreichen Werk sınd verhältnismäfßig viele
Fehler stehengeblieben (einschließlich des alschen Datıvs in Apposıtionen; und
„unerbittlich“ heißt durchgängıg „unerbitterlich“). In der Regel sınd S1€e jedoch nıcht
sinnstörend. Nennen darf ich aber 107 „die aus hr“? „AauSs der s1e“ ? 533
Abs (statt „Linıen“) „Gerade“; wel Auslassungen: 584, 14 S‘ da WIr be-
wirken, da{ß S1e sınd, un:| S1e bewiırken, 58/, des Zıtats 1n Seitenmutte: „vielleicht
nıcht darın SPLETT

RENZ, URSULA, Die Rationalıtät der Kultur. Z ur Kulturphilosophie und iıhrern-
dentalen Begründung bei Cohen, Natorp und Cassırer (Cassırer-Forschungen;
Band 8 Hamburg: Meıner 2001 3721 . ISBN 3-7873-1598-5
In ıhrer VO  - Helmut Holzhey Zürich) betreuten Dissertation oibt Ursula Renz

der Forschung über den Marburger Neukantıanısmus einen Zusammenhang wıeder, der
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